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Eine Kand voll Meyrau
Durchlauchtigſte Rurſt und Ferr
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ézurſt zu Rnhalt- Aen Kertzog zu Wachſen
Engern und Weſtphalen/ Graf zu Alcanien, Herr zu

Berenburg und Zerbſt

Alnſer gnadigſter andes-Nurſtund Jſerr
Dero

Erb-MNuldigung/
Zur hertzlichen Freude und Vergnugen aller getreuen Unterthanen

Den t18en Maji 1716. in Jhren Landen
gnadigſt annahmen

Zum Zeugniß ihrer unterthanigſten Devotion und Treue
Nebſt demuthigſten Gluck-Wunſche in tiefſter Submiſſion dargebracht

Fhro Kochfurſtl. Burchl.
Unterthanigſtgehorſamſten

VBurgemeiſtern Rath und gemeinen Vurgerſchafft
der Stadt Nienburg.
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Er GrundStein iſt gelegt uns treuen Unter
thanen

Und darauf grundet ſich nun unſer Wohl
ergehn

GOttaberlaſt dadurch Hoff Stadt und Land
ermahnen

Ein jeder ſoll hieraus des Himmels Gnade ſehn.
Der Theure Veopold legt ſelber Hand mit an;
Drum wird von uns der Eyd der Huldigung gethan.

Der Sohn Emanwels, Furſt ()Lebrecht ſtarb gar fruhe;
Und ſein betrubter Tod war uns ein Donnerſchlag

Weil ſein geprieſner Fleiß und ungemeine Muhe
So wohl als unſer Heil in einem Grabe lag.

)c 2 Ach!c9 Dieſen Eyd nennen die Lateiner Homagium, quod eſt agtæea vore quα unio, juro, quod
5—

Dediante homagio imperans iuvuttus iiivitem unianrur,. e iuramenrco aiter aiteri reſpe-
ve tutelam atque obiequium polliceatur. Carl du Fresne part. . Glossar. hoc voca-

bulum deducit ab homine, innuitque, potius dicendum eſſe hominium, quod homagium

præſtans Homo Domini efficiatur. Reſoldus ſpricht: Wir nennen es Erb Pflicht Huldi
gung oder Holdung ein Geding hold und treu zu ſeyn.

(ex) Er war kaum 33. Jahre und 10. Tage altz gebohren den 2o. May 1671. und ſchloß ſein ruhm

liches Leben den zo. May i704. Deuen meri Vater hieß Emanuel, und die Frau Muttet
Anna Lleonora, Graf Heinriehs zu Stolbein Tochter.



Alhi Wunde voller Schmertz! Du ſtohreſt unſre Ruhz;
und heilſt auth itzt noch nicht faſt nach C) zwolff Jahren zu.

Wennſich ein hoher Berg erſchuttert oder reget/
ESo rerißt er alles das was unten liegt int ein.

Und wenn ein groſſer Baum vom Wetter niederſchlaget/
So kann wohl das Gebuſch nicht ohne Schaden ſeyn.
Ein Thurm der niederfallt zermalmt gar manches Hauß
Und eines Printzen Sarg ſieht ja ſo klaglich aus.

Doch wie das Sonnen—Licht zuletzt die Wolcken klaret
So klart auch eopold itzt unſre Dunckelheit.

Und hat gleich unſre Nacht ſchon gute Zeit gewahret
So werden wir doch nun durth deſſen Glantz etfreut.

Denn unſer Liebſter urſt verſpricht uns Gnadenpoll
Daß uns ſein ſchoner Glantz wie Sterne leuchten ſoll.

Wie feſte klebt er nicht an GOtt und am Gebethe!
Wie lieb hat er das Wort woraus das Leben fließtl!

Wie ſtarck ermuntert er nicht alle ſeine Rathe
Zudem was Licht und Recht im Heiligthume ſhließt!

Jeee—c Solange iſt es den nachſten zo. May daß itt gedachter Durchl. Furſt Keit Emannel Lebrecht

Hochſtſeel. Andenckens in die ſtille Ewigleit eingegangen.

cex) Daher entſtunde Davids Betrubniß daß er aus Wehmuth uber eines Konigs Tod
ſeufftzete; Wie ſind die Helden gefallen! 2Sam.i, a5. Und uber abnern klagte er alſo:
run evn b brun o oen dahn 28am.z, 38. Ein gleiches thun rechtſchaffene Un

terthanen bey denen Grabern ihrer LandesHerren die da im Leben geweſen Viearii Deiejus-
aque legati, leges animatæ vices Dei gerentes, Deorum diſcipuli, a Jove nutriti, Jovis
amici. Zas. in Laudib. LL,

cer Nach dem Exempel Traiani. Der uberreichte dem Trghanten Hauptmaune den Degen und
bediente ſich an bey folgender Worte: Acripe hune gledium. ſi recte imperauero, prame;
ſin male contra me. Hubn. Hiſt. p. 1. p. 4i2.

t Bin iqh gerecht ſo ſchůte mich
Wo nicht ſo ſey mir hinderlich.dn 4
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Sein GOtteraebnes Hertz iſt ſich und andern treu.
was hat nicht das Land vor einen Schatz aewonner

uiadDeswegen kniet auch allhier ſein gantzes Land

und ſaget Theurer Furſt! hier iſt Hertz  Rund und Hand!

Wohlan! Jurchlauchtigſter! Sie laſſen ſichs gefallen
Was unſre treue Hand zu Dero Fuſſen legt

Es iſt kein Tropffen Blut der bey uns nicht ſolt wallen
Der nicht nach Jhrer Huld und Furſten Gnade ſqchlagt.

Jhr Antritt machet uns ſo frolicn und vergnugtr

Daß unſer aller Hertz in eitel Roſen liegt.

Wir ſind den Jhrigen beſtändig treu geweſen

AUnd wollens Jhnen auch bin in die Grube ſeyn
SJe ſollen künfftia hin dis Wort ſtets von uns leſen:

Mein Volck gehr wohl vor mich gar in den Tod

hinein.

culs )3 IndeſAus dem Nahmen des Durchlauchtigſten LEOPOLDI, konnte man per anagramma

magchen: Soie dusloo. uu2eDDieeie —9gurſt Lespold! Dein Doppel Schein
Wiroewig wie zwey Sonnen ſeyn.

Erʒ Nach der elgentlichen definition bes Homiagũi quod ninll aliud eſt, quam aſſecuratio fide-

litatis obſequii, quod ſubditus facit Domino territorii, ſubcujus jurisdictione degit.
Schüz. Vol.i. qiſpas theinvjd. dchuvader. jntraduqt. jn jus publ. p. 83j.



Jndeſſen macht ein Wunich an dieſer Schrifft den Sihluß;
e

Der Handſchlagiſt geſchehn drum folgt allhier der Kuß:

Furſt Beopold erfulle nun
Wooch dreymal zwey und zwantzig Jahre

Waß wir bey Seinen Palmenruhn
Wnd jeder Unterthan erfahre/

Waaßer ſtets fromm gerecht undtreu
FSn allem Thun geweſen ſeh.

Wein Leben ſey den Lorbern gleich
Wie weder Blitz noch Strahl beruhret;

So wird ein irrdiſch Himmelreich
Fn Seinen Landen eingefuhret.

MWgWbobey ſich jeder Unterthan
Micht hoch genug ergötzen kann.

Sin jeder ſiehet Heinrichs Zeit
MWnd der Meckthildis frohes Glu

t.

Nin jeder kußt die Licblichkeit
Wer angenehmſten SonnenBlicke

Mnd
In ltalia dextras quondam juxta conſtitutionem Friderici I. Imp. jungebant;-. r.lerumque
etiam dextris averſis oſeulum præbebant, interdum ambas manus Principi vinctas comre-
ctandas porrigebant, ſupplicum &dedititiagim more vid. tHot. cap. ad. diſp. Feud.

v)KHeinricus J. pinguis ein Sohn Churfurſt Bernhards zu Sachſen war der erſte Furſt zu An
halt Anno i1218.

(xx) Deſſen Gemahlin Herhog Ottonis pueri ju Braunſchweig Tochtetr



gond hebt ein kleines Canaan
Su pflantzen und zu bauen an.

Fr muſſe voller Wohlergehn
Miit denen() Himmels Strahlenwielen;

J

Wo wird Sein Heyl wie Myrthen ſtehn/
Ziie ſtets auf ein Vergnugen zielen.

FasSein beruhmter Stamm wird bluhn
Abnd tauſend Sregen nach ſich ziehn.

Wo ſeufftzet itzt das gantze Land;

Fch OOttt erhore doch dis Flehen;
Abnd laſſe deine GnadenHand

Wor unſern Mherrn ſtets offen ſtehen

Zoamit Er offenbahr erkennt
Er ſey der glücklichſte Regent.

VoOtt traucke Deſſen hohen Geiſt
Mit lauter ſolchen LebensFluſſen

Woraus der Himmel ſelher fleuſt
Wenn ſie Sein Hertz erfreuen muſſen

Vecſundheit Muth Verſtand und Heyl
Zey ſtets Sein auserwehltes Theil.

Dis iſt der Hertzens-Wunſch an dieſem frohen Feſte
Da wir dem huldigen den unſre Seele liebt

GOtt
Aus dem Nahmen J. eopoldus kommt auch dat anagramma hetaus: Ludes polo.
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GOtt thue nun hiebey forthin ſtets ſelbſt das beſte
Daß unſerm Seopold ja niemahls was betrübt.

Sein Regiment ſey nichts als eine ſolche Laſt

Die vielmehr Homigſeim als Wermuth in ſich faſſt.

Der Fruhling welther itzt aufs angenehmiſte kachet
Dtr ſey das Ebenbild von ſeiner Lebens-Zeit..

Wie dieſer tauſend Luſt in denen Feldern machet
So ſey Furſt Veopold auch immerfort erfreut.

Denn alſo breitet ſich Sein theures FurſtenHaüß
Nicht auders als ein Wald von lauter Palmen aus.
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